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Amtliches.
Bekanntmachung.

Das Rauchen und das Leseholzsammeln im Ee-
Meindewald wird bis auf Weiteres untersagt.

Flörsheim , den 14. August 1911.
Der Bürgermetfter : Lauck.

Bekanntmachung.
Die Brandkassen-Beiträge für das laufende Jahr

gelangen am Donnerstag , den 17. August cr. nach¬
mittags von 12 bis 5 Uhr in der Wirtschaft zum
Karthäuser Hof zur Erhebung.

Flörsheim , den 12. August 1911.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer überirdischen

Telegraphenlinie an dem Mühlweg in Flörsheim liegt
bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier
Wochen aus.

Flörsheim , den 8. August 1911.
Kaiserliches Postamt.

Ort.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis derjenigen Personen, die zu dem

Amte eines Schöffen  oder G e schwöre neu  berufen
werden können, liegt vom 14. bis 21 August ds. IS.
einschließlich, auf dem hiesigen Rathaus — Perwaltungs-
büro — zur Einsicht offen. Während dieser Zeit können
auch Einsprüche gegen die Richtigkeit dieses Verzeich¬
nisses daselbst angebracht werden.

Flörsheim , den 10. August 1911.
Der Bürgermeister . L au ck.

Lokales.
Flörsheim , den 1b. August 1911.

8 Stiftungsfest . Der Vergnügungsverein ,,Edel-
eiß" hält fein diesjähriges Stiftungsfest verbunden
it Rekrutenabschiedsfeier am Sonntag den 17, Sep-
mber im Gasthaus zum „Karthauser-Hof , bestehend
i Konzert und Ball . Zur Aufführung gelangen mehrere
>uetts etc. Als besondere Glanznummer des Programms
ollen wir das dreiaktige oberbayrische Volksstuck„Das
lutige Edelweiß" von Jakob Ranker erwähnen. Daß
uch sonst wieder Erstklassiges geboten wird, versteht
ch bei dem Vergnügungsverein „Edelweiß ' von selbst.
Iso allen, die ein paar recht gemütliche Stunden oev
:ben wollen, kann ein Besuch nur empfohlen werden.

_ Volksvorträge auf dem Lande und in kleinen
-tädten. Zum vierten Male veröffentlicht der Rhem-
stainifche Verband für Volksbildung emen Auszug
us seinem umfangreichen Mitarbeiter atalüF Das
wftchen, das Interessenten von der Eeschaftsstelle des
Krbandes (Frankfurt a. Ai.. Sttftstraße 3^ beziehen
innen weist 110 Redner und künstlerische Kräfte nach
ie sich in den Dienst der Volksbildungssache gestellt
abem Die in dem Verzeichnis genannten Damen u.
»erren find im Rhein -Maingebiet anfaßig und können
aber mit wenig Kosten und Umständen auchm kleinere
)rte kommen. Der Verband zieht grundsätzlich keme
Zeruss- und Wanderredner heran Es ist ihm gelungen
inen Stamm von wissenschaftlich gebildeten, .im Veru
-ehenden Männern und Frauen zu sammeln, dm bereit
inb ihr Wissen und ihre praktische Erfahrung m ^ lichter,
uch den einfachen Menschen fesselnder Werse dn Zu-
wrerickait vorzutragen Warme Liebe zur Sache ist
s, was die Rednerschaft des Rhein -Mainischen Ver-
>andes zusammenhält, und es r,t zu wünschen, daß
ich auch im kommenden Winter wieder diesen Arbeits-
räften ein reiches Tätigkeitsfeld öffnet.

A Junggesellenbund ! Um einem längst notwendigen
kedürinis abzuhelfen, ist Heuer in den Tagen der Hunds-
ngshitzê im ,̂Mainzer -Hof" ein Junggesellenverem m
Latiakeit aetreten. Zum Jnnungsmerster hat man
)errn Christoph Kohl, hier ernannt Demselben wurde
Mch sofort für die treuen Dienste, die er schon so lange
lNkoanito dem Verein leistete, der Orden „Pour le
nerite" verliehen. Ferner ist zum goldnen Junggesellen¬
jubiläum des Präsidenten eme großartige Ferer ge
Uant wozu die Vorbereitungen fest im Gange sind
Zur Stärkung des Junggesellenstandes finden wochent

Uch zweimal Uebungen im Vereinslokal statt. Geübt
wird von abends 8 bis der Zeiger auf 0 steht. Feuer¬
este Mitglieder findeii jederzeit in dem Junggesellen-

verein „Aurora" gerne unentgeltliche Aufnahme. An¬
meldungen nimmt Herr Christoph Kohl entgegen, und
genügt hierzu Quittungsbuch und Befähigungsnachweis.
Der Verein hofft durch seine umfassende Tätigkeit der
in Aussicht stehenden Kartoffelnot wirksain entgegen¬
zutreten Wir werden bald darüber Näheres berichten.

w Die Hitze . Fenster zu ! Dr . med . Otto Dorn-
btüth-Wiesbaden empfiehlt in der „Frankfurter Zeitung"
olgende Maßnahmen gegen die Hitze: Man schließt

alle Fenster und sperrt auch das Licht soweit ab, wie
es mit dem Gebrauch vereinbar ist, von etwa morgens
9 oder 9lji  Uhr und läßt bis V2 Stunde nach Sonnen¬
untergang geschloffen; zwischendurch ift nur von Zeit
zu Zeit kurzes Lüften gestattet. In den Schulen z.
B . genügt es durchaus, wenn in den Pausen nach jeder
Stunde einige Minuten gelüftet, dann aber wieder die
Hitze abgesperrt wird : Versuche haben zur Genüge
oewiesen, daß Lehrer und Schüler sich dabei wohl be-
inden, die jetzt meist durch eine entsetzliche Hitze ge¬
quält werden.' Wenn abends die Abkühlung eingetreten
ist mutz natürlich um so sorgfältiger für weites Oeffnen
aller Fenster gesorgt werden, aber erst dann , nicht etwa
chon, wenn der Unterricht eben beendet ist ! Ich habe

mir vor einigen Jahren einmal eine größere Zahl der
Frankfurter Schulen daraufhin angesehen: ohne Aus¬
nahme standen schon während der größten Nachmittags¬
hitze die Fenster offen. Die dabei eingedrungene Hrtze
ist leider durch die nicht allzu große nächtliche Ab¬
kühlung nicht wieder auszüglcichen. Dasselbe grlt
natürlich für die Schlafzimmer, deren Fenster man cm
Juli erst um 9 Uhr abends, im August etwa um 8
Uhr abends öffnen und die Nacht hindurch offen laßen
ollte. Auch sonst wird zur Erleichterung Vieles unter¬

nommen, was besser unterlassen würde. Kalte Duschen
Ahlen für den Augenblick, regen aber die Warme-
bildung im Körper mächtig an ; eine anhaltendere Ab¬
kühlung bringen Wannenbäder von 32 bis 30 Gr.
Celsius oder Regenbrausen von 25 Er . Celsius. Fluß¬
bäder und Hallenbäder wirken dazu besonders gut,
wenn kein langer heißer Heimweg die Abkühlung auf¬
hebt. Kalte Getränke, Eislimonade , Bier, Wein usw.
machen bald heiß und regen die Schweißbildung an;
heißer Kaffee, Tee oder dünne Suppe in geringen
Mengen wirken eher abkühlend. Vieles Trinken ift
überhaupt unzweckmäßig, es macht immer warm. Man
oll daher nicht unnötig trinken und zur Stillung des

Wirklichen Durstes solche Mittel benutzen, die auch m
Heineren Mengen durststillend wirken. Dazu gehören
die säuerlichen Zusätze zum Wasser, Zitronensaft, Zitronen-
äure, Weinsäure, ferner die saure Milch, das rohe

Obst usw. Besonders wichtig ist möglichstes Kühlhalten
des Schlafzimmers. Wo dieses bei Tage nicht benutzt
wird, sollte es unbedingt während der ganzen Tages-
stunden, mindestens von 9 bis 9, völlig abgeschlossen
und dunkel gehalten werden. Manchmal bewährt es
sich, in der heißen Sommerzeit vorübergehend das Schlaf¬
zimmer in einen nach Norden oder Osten gelegenen
Raum zu verlegen ; die nach Süden und noch mehr
die nach Westen liegenden Mauern werden von der
Sonne so durchglüht, daß sie auch die kühlere Nacht¬
luft im Zimmer immer wieder erwärmen. Für besondere
Fälle kann man sehr gute Abkühlungen erzielen, wenn
man tagsüber eine größere Menge Eis , einige Zentner,
z. B . in einer Badewanne im Zimnrer aufstellt. Die
Kosten sink, immerhin nicht so groß, daß sie nicht durch
die erzielte Erholung , den besseren Verlauf von Er¬
krankungen und andere Vorteile wieder ausgeglichen
werden könnten. Beachtenswert ist die Erfahrung an
kleinen Kindern, daß der ihnen so gefährliche Brech¬
durchfall der heißen Zeit nicht immer durch verdorbene
Nahrung oder durch Infektion bewirkt wird, sondern
in einem nicht geringen Teil der Fälle sicher auf einer
fieberhaften Wärmestaunung . Wo in solchen Fallen
nicht durch richtige Behandlung der Wohnung zu helfen
ist, wie so oft in den Mansardenwohnungen der ärmeren
Bevölkerung, kann es sich bewähren, die Kinder für
Stunden und Tage im Keller unterzubringen . Wo
die Umgebung der Belehrung zugänglich ist, leistet
aber die Fürsorge sür die Kühlhaltung der Wohnung
fast immer das Nötige. Sie würde auch die Zahl der
Hitzschläge bei Erwachsenen sehr vermindern, weil die
heißen Wohnungen ihre Bewohner angegriffen rn die
Tageshitze hinausschicken und den Heimkehrenden keme

Erholung bieten als den kühlen Trunk mit seiner
rügerischen Erquickung!

* Kampf den Fliegen ! In Amerika ist jetzt ein
Vernichtungsfeldzug gegen die Fliegen eröffnet worden,
Jung und alt wetteifert in der Tötung der Fliegen,
die gefährliche Krankheitsverbreiter sein können. Wer
den meisten Fliegen den Garaus macht, erhält eine
namhafte Belohnung . Dieses amerikanische Beispiel,
o schreibt eine Hausfrau , sollte auch bei uns durchge-
ührt werden. Namentlich sei die Fliegenplage in der

Nähe von Pferdeställen, usw. außerordentlich groß, so
daß es angebracht wäre, einen energischen Kampf gegen
die Fliegen aufzunehmen.

— Bekanntmachung . Das Proviantamt Frankfurt
a M . — Station Vockenheim— kauft zur Zeit , Hafer,
Heu und Roggenlangstroh — Handdrusch und Ma-
chinenbreitdrusch— von guter, magazinmäßiger Be-
chaffenheit, zu den jeweiligen Tagespreisen. Wegen

Haferlieferungen ift vorheriger Einsendung e>ner Probe
von mindestens */4 Liter notwendig.

a Die Hitze. Umschlag? Frankfurt,  14 . Aug.
Auf die heutige Wetter -Voraussage der Seewarte für
den morgigen Tag weisen wir auch an dieser Stelle
zur Belebung kühler Hoffnungen hin. Sie lautet:
Wetterprognose für den 15. August : Wolkig, kühler,
zumeist noch trocken, später schon etwas Regen.

* Großfeuer in der Mombacher Waggonfabrik.
Ein verheerender Brand brach Freitag abend 6i/a Uhr
in der Waggonfabrik der Herren Eebr . Eastell im Stadt¬
teil Mainz -Mombach aus . Die Arbeiter hatten eben
erst die weit ausgedehnten Arb ' tsräume verlassen, als
aus den Wagenhallen am west chen Ende der Fabrik
die Flammen turmhoch hervorschossen und in kurzer Zeit
ganz Mombach in eine gewaltige Rauchmasse hüllten.
In den Hallen stand eine große Anzahl von teils fer¬
tigen, teils im Vau begriffenen Eisenbahnwagen für den
Personen- und Güterverkehr. Fl .s dieser Hallen brann¬
ten mit allem Wagenmateric,. total nieder. Nicht
weniger als 28 Wagen wurden dabei völlig zerstört,
darunter 8 fertige und 7 im Bau begriffenev -Zugwagen.
Die übrigen Wagen waren meist für den Güterverkehr
jestimmt. An den Löscharbeiten beteiligten sich die Ea-
tell'schen Fabrikfeuerwehr, die Mombacher und Eonsen-
jeimer Wehr, sowie die städtische Feuerwehr in Mainz
mit drei Löschzügen und die gesamte Mainzer Earnison-
euerwehr unter der Leitung von mehreren Offizieren.

Auch Herr Branddirektor Darapsky war alsband an der
Brandstätte erschienen, um die Leitung der Löscharbeiten
zu übernehmen. Trotzdem die Fabrikanlagen mit einer
ganzen Anzahl von Hydranten versehen sind, fehlte es
oft am nötigen Wasserdruck, wohl eine Folge des enorm
tarken Wasserverbrauchs. Die Brandursache selbst konnte
iis jetzt noch nicht festgestellt werden. Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt. Glücklicherweise erleidet der
Fabrikbetrieb, in dem nahezu 1000 Arbeiter ihr Brot
verdienen, durch den Brand keine ernstliche Störung.

a RUsselsheim, 14. Aug Kommenden Sonntag,
Montag und Dienstag findet der sog. Rüsselsheimer
Markt, die Kirchweihe statt. An diesen Tagen ist stets
ein lebhafter Zuzug aus der Umgebung zu beobachten,
werden doch durch Unterhaltungen aller Art, Tanzbe¬
lustigungen und Konzerte, sowie durch Verabreichungen
von Speisen und Getränken in altbekannter Güte zu
zivilen Preisen alle Ansprüche befriedigt. Der im vorigen
Jahre in Scene gesetzte Marktaufzug durch Gemeinde¬
büttel , Markttrommler und Fahn mträger , begleitet von
der Bürgergarde in früherer Werse und alter Uniform
findet auch in diesem Jahre statt.

* Hattersheim . Die Witwe Gimbel stürzte die Treppe
hinab und brach das Genick, sodaß der Tod auf der
Stelle eintrat.

* Bommersheim , 14. Aug. Der Eisendreher Hemr.
Ruppel half Sonntagvormittag seinem Nachbar beim
Abladen von Stroh , wobei ein Gebund ins Rutschen
kam. Ruppel kam dabei zu Fall und stürzte so un¬
glücklich, daß ihm die Gabel unterhalb des Kinns in
den Kopf eindrang und oben an der Schädeldecke heraus¬
kam. Ruppel , der im 34. Lebensjahre stand, erlag nach
kurzer Zeit seiner schweren Verletzung_

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Jahramt für die Verstorbenen der Familie Aloys
Weilbacher . &U  Uhr hl . Messe für Heinrich Gräber.

Donnerstag 5 Uhr hl . Messe , */t6 Uhr gest. Engelmesse für 2oh.
Jakob Ruppert.



Jagows Revolver -Ukas.
Wer zu spät schießt , wird bestraft.

Das Tagesgespräch der Reichshauptstadt bildet wie¬
der einmal Herr I a g o w , der Polizeipräsident . Wie¬
der einmal . Wie ein d'Annunzio , eine Sarah Bern¬
hard oder der Impresario Carusos unglücklich ist, wenn
nicht jede Woche „etwas " in allen Blättern steht, so
scheint es bei dem Chef der Berliner Sicherheitsbehörde
zu sein. Wohl von ihm selbst nicht gewollt . Jeden -
falls : Er ist wieder der Löwe des Tages . Diesmal
aber ist man richtig böse auf ihn . Die Sache wird doch
ernst. Bisher nahm man die im Lapidarstile gehaltenen
Ukasse mit einigem Schmunzeln hin , well „er" doch im¬
mer im Grunde so ein verflixter schneidiger Kerl sei.
Man war neuerdings sogar recht dankbar und erkennt¬
lich für die Aufhebung des Maulkorbzwanges (für Hun¬
de ' ) . Und die höflichen Warnungen und liebenswürdi¬
gen Verbote betreffend die spitzen Hutnadeln der Da¬
men erhöhten seinen Ruf der Galanterie . Aber jetzt,
nein jetzt wird es doch allmählich lebensgefährlich . Als
vor einigen Wochen ein Schutzmann von einem Ein¬
brecher erschossen wurde , erließ der Gewaltige am Alex-,
anderplatz eine Verfügung über schärferen Waffenge¬
brauch bei der Schutzmarlnschast. Die Beamten sollen
nicht erst zum Säbel , sondern gleich zur Schußwaffe
greifen . Alles schüttelte den Kopf. Der Schutzmann
hätte in dem vorliegenden Falle weder mit dem Sä¬
bel noch mit dem Dicnstrevolver etwas machen können.
Ehe er überhaupt eine Bewegung machte, schoß der
Verbrecher aus einem Kaffeehaus auf die Straße . Man
stelle sich vor : Der Schutzmann zieht mitten im Tru-
bel der Großstadt den Revolver und knallt drauf los
Vielleicht trifft er den, dem es gllt . Vielleicht auch an¬
dere Leute. Denk Säbel können Unbeteiligte vielleicht
noch ausweichen , der Kugel nicht.

Aber weiter : Vor einigen Nächten wird bei einem
Revolverkampf der Schutzmann Hager , der sich, unvor-
slchtigerweise von einer offenen Handlaterne beleuchtet.
Eu emem dunklen Treppenhause Einbrechern gegenüber¬
stellt, angeschossen und schwer verletzt. Hätte er, der
Schutzmann , sofort geschossen, so wären die im Dun¬
keln versteckten Einbrecher schwerlich getroffen worden,
dafür aber wahrscheinlich die gute Potiersfrau , die ihm
und einem anderen Schutzmann den Weg wies . Und
nun , kaum daß der traurige Fall festgestellt ist, prangt
am schwarzen Brett der Polizei bereits ein neuer Ukas.

feer fügt Herr v. Jago )v? Einen Troslsprirch
emen unglücklichen, schwerverletzten Beamten ? Oder den
Rat , daß die Schutzleute Blendlaternen verwenden sol¬
len, um dem Gegner im Dunkeln kein allzu deutliches

Zu bieten ? Oder etwa , das; bei aller Tapferkeit
doch Vorsicht und Deckung die Hauptsache sei? O nein'
Herr von Jagow erklärt , daß er fortan jeden Schutz¬
mann , der zu spät von der Waffe Gebrauch macht, be-
Uufen werde , in den Hallen und Gängen des Po-
lizeipa astes erzählt man sich, daß der Chef sich auch
allen Ernstes mrt dem Gedanken getragen habe , den
unverletzt gebliebenen Kameraden des getroffenen Schutz¬
mannes wegen zu späten Waffengebrauches zu bestrafen

Wer zu spät von der Waffe Gebrauch macht, wird
bestraft . Was heißt das nur : zu spät ? Conan Dohle,
der Autor des in der ganzen Welt bekannten Sherlock
Holmes weilt zur Zeit in Berlin und wurde über den
trAurigen Fall des Schutzmannes Hager und über den
neuesten Jagowerlaß um seine Meinung befragt . Sir
Arthur Conan Dohle , der von der Technik des Ver¬
brecherfanges doch immerhin etwas versteht, meint : „Es
ist eine gefährliche Maßnahme , einen derartigen Ge¬
brauch der Waffe zu empfehlen. Hätten die englischen
Schutzleute Revolver , so würde ihre Instruktion sicher¬
lich lallten , erst dann von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen, wenn sie auf der Erde liegen ." — Die engli¬
schen Polrcemen haben bekanntlich den Gummiknüppel
in der Tasckie. eine vorzügliche Waffe, die einzig rü-
tige im Getriebe der Städte , wo man mit Schußwaffen

- wenn es sich nicht gerade um eine organisierte und
für das Publikunl abgesperrte Aktion, wie in Hounds-
ditsch, handelt — nur allzu wahrscheinlich gänzlich Un¬
beteiligte und Unschuldige trifft . Künftig soll und muß
also der Berliner Hüter der Ordnung und Sicherheit
rasch und stramm drauf los schießen. Denn wer „zu
spät " schießt, wird bestraft. Wie schrieb doch Herr von
Jagow in seinem roten Plakat des Wahlrechtssonntags
im Februar 1910: „Die Straße dient lediglich dem Ver¬
kehr." Also doch nicht den schrankenlosen Schießübun¬
gen der Polizisten ! Darf man es den Berlinern übel¬
nehmen, wenn , sie jedes Vertrauen zur Polizei verlie

Goldene Herzen.
D« n amerikanischen Original nach erzählt von

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

„Und doch, glaube ich, haben auch hier einst Blu¬
men geblüht ", sagte Ruth gedankenvoll.

Doch niemand hörte sie, nicht einmal ihr Gatte.
Das Goldsieber hatte auch ihn ersaßt , er war vollstän¬
dig davon angesteckt. Ter Ansteckungskeim lag überall
in der Luft ; das magische Wort Gold schien alles wie
Fieberhitze zu durchglühen : die eifrigen Goldwäscher,
die sich in der Talsohle abquälten , die im Sonnen¬
brände weiß leuchtenden, an den Berg geklebten Zelte,
die vielen , vielen Fuhrwerke mit den eifrig gestikulieren¬
den und peitschenknallenden .Kutschern — ja , sogar die
Zugtiere schienen von der allgemeinen Erregung ange-
steckt und suchten sich bei dem fieberhaften Hasten und
Drängen zum Mittelpunkt des Goldherdes gegenseitig
den Rang abzulaufen.

Deadrood selbst war ein einziger , summender , ge¬
schäftiger Bienenkorb . Die Chinesen , die überall hin-
kommen, waren hier in Hellen Haufen , alle emsig beim
Graben und Waschen. Sogar die Straßen der Stadt
waren von den eifrigen Goldsuchern aufgegraben und
durchwühlt worden . Und die Fuhrwerke häuften sich
derartig an , daß die Postkutsche mit der Ueberlandpost
und sämtlichen Passagieren geduldig warten mußte , bis
endlich nach bedeutenden und wiederholten Anstrengun¬
gen die schwerbeladenen Gespanne soweit vorgerückt
waren , daß am Hotel vorgefahren werden konnte.

Musikbanden — wenigstens drei gleichze tig — spiel¬
ten, Reiter und auch Reiterinnen drängten durch die

ren und ln jedem dayinivandelnden Schutzmann so et
was wie eine glimmende Bombe sehen, die jeden Au
genblick losgehen kann? Und darf man cs den Schutz
lenten übclnehmen , wenn sie nervös werden und z,
sich selbst kein Vertrauen mehr haben ? Man komme
nur einmal mir so einem braven einzelnen Schutzman,-
untcr vrer Augen ins Gespräch, und man wird stau¬
nen, wie wenig er mit seinem höchsten Herrn und Mei-
Inf ' . w« Ansichten und Dekreten sympathisiert!
Wen,; da -,- Berliner Publikum und die Hunderttausend
Fremden , die alljährlich in die Reichshauptstadl kom¬
men, auch noch erfahren , tvas noch nicht allgemein be-
kannt sein durfte , nämlich, daß das Berliner Polizei¬
präsidium von der Rheinischen Metallwarenfabrik , Ab¬
teilung « ommerda , fünftausend funkelnagelneue Dienst-
-evolver bezogen hat , wird Herr von Jagow dem Ent-
^uitungssturni diesmal standl,alten können?

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* ~ cr  Ko nflik  1 der bei den Marineintendanturen
und den Garnisonämtern in Kiel, Wilhelmshaven . Cux
haven , Helgoland rc. beschäftigten technischen  Au¬
ge  st e l l t e n ist zu deren Gunsten beendet. Das
Relchsmarmeamt hat noch in letzter Stunde seine rigo-
ro,en Verfügungen zurückgenommen und die Kündigun¬
gen der Angestellten mit rückwirkender Kraft aufgeho-
ben. Auch der so scharf bekämpfte Dienstvertrag wurde
zurückgezogen. Bei seiner endgültigen Formulierung
sollen die Wunsche der Angestellten Berücksichtigungfin¬
den. Dabei wurde den Technikern freigestellt , entweder
den . geänderten Dienstvertrag gegen eine angemessene
Entschädigung anzunehmen oder im alten Beamtenver-
haltnis zu verbleiben
, Verhältnis von Wirt und Mie-

spielt Nicht nur in den Witzblättern , sondern auch
im Rechtsleben eme große Rolle , und Streitigkeiten
über gegenseitige Rechte und Pflichten stehen auf der
Tagesordnung . Allein ein Sechstel der Auskünfte , die
?ie ? ? ?. be™ Verein Frauenwohl eingerichtete Rechts¬
schutzstelle für Frauen in Essen erteilt hat , bezogen sich
wie wir der „Sozialen Praxis " entnehmen , auf Miets-
streitlgkelten. Während die Mieter darüber klagten, daß
sie nach dem Mietsvertrag nur Pflichten , aber keine
Rechte hatten , beschwerten sich die Vermieter umgekehrt,
daß es ihnen an genügenden rechtlichen Mitteln setzte'

ihre Vertragsrechte zu sichern und durchzusühren
E >.' erscheint daher naheliegend , für diese Streitigkeiten

'nedsgericht oder EinigungZamt anzuregen : E'
wurde für Solingen im Jahre 1907 geschaffen

und ist jetzt auch in Frankfilrt a . M . aus eine Anreg¬
ung vom Mieterschutzverein hin geschaffen worden . Man
hofft, durch das Amt eine große Anzahl von Streitig¬
keiten zwischen Mietern und Hausbesitzern rasch und
nahezu kostenlos zu erledigen und die Gerichte dadurch
zu entlasten . Nur die Näumungs -Mietzinsklagen fallen
nicht in das Bereich des Einigungsamtes , da die 5mus-
besitzerverbände darauf bestanden, daß hierfür das ge¬
richtliche Verfahren beibehalten werde . Die das Gericht
anrusende Partei hat eine Mark Einschreibegebühr zu
zahlen . Andere Kosten entstehen nicht.

Ans dem Vatikan.
* Der P a p st befindet sich auf dem Wege oer ent¬

schiedenen Besserung.  Er hat bereits wie¬
der Gehversuche unternommen . Sein Leibarzt spricht sich
äußerst günstig über die Krankheit des Papstes ans.

Persien.
* Bei F i r u z k u k ist es zu einem heftigen

Kamps  zwischen der V o r h u 1 der B a cht i a r e n
und Reschid es Sultan  gekommen , dessen Trup¬
pen zerstreut  wurden . Reschid es Sultan wurde
verwundet und gefangen  genommen.

Zur Marokkofrage.
Die Petersburger „Nowoje Wremja " erfährt aus,

wie sie sagt , gut informierter französischer Quelle , daß
die deirtsch -französischen Verhandlun¬
gen  noch einige Zeit dauern werden , weil beide Re¬
gierungen beschlossen hätten , mit der Marokkosrage auch
andere Fragen betreffend die afrikanischen Kolonien zu
regeln . Derartige Fragen seien im Laufe der letzten
15 Jahre oft Gegenstand von Verhandlungen beider
Negierungen gewesen und immer zu beiderseitiger Zu¬
friedenheit entschieden worden . Gegenwärtig hätten die
beiden Negierungen von neuem eine Reihe von Fragen
betreffend die afrikanischen Besitztümer anaereat . die ein

überfüllte Straße ; mit großen verdutzten Augen sah
Ruth , der ihr Mann herabgeholfen , einen Augenblick
um sich llud auf das Gewühl . Es war eine Erlösung,
als plötzlich ein Schwarzer in weißem Jäckchen auf¬
tauchte, ihr Reisegepäck unter den Füßen der streuenden
Menge hinwegriß und mit einem höflichen:

„Bitte , folgen Sie mir !" auf die offene Tür eines
Holzbaues deutete, tvelchcs hastig zusammengezimmerte
Bauwerk das „erste Hotel am Platze " vorstellte.

Es war entschieden das beste, dem ebenholzfarbe-
nen Gentlenlen zu folgen , denn die Menge staute sich
bereits derartig auf dem Trottoir , um Ruths hübsches
Gesicht teils neugierig , teils unverschämt anzustarren,
daß sie froh war , sich unter das schützende Obdach des
Hotels flüchten zu können.

„Hast du je einen solchen Menschenstrom gesehen?"
sagte sie zu ihrem Manne , der zu dem kleinen Zimmer
im ersten Stock — stolz „Empfangszimmer " genannt —
begleitet hatte . „Es scheint mir , als ob die ganze Welt
in dieses Tal zusammengeströmt wäre . Und höre nur
mal die Musik! Es muß ein Zirkus in der Stadt
sein, wie , Charles ?"

„Kein Zirkus , Kleine, sondern Spielhöllen ! Und
diese Musikkapellen dienen dazu , um . Müßiggänger an
und hinein zu locken, wo sie dann ihr bißchen Ver¬
stand und Geld verlieren . Sie sind der Fluch der Gold¬
gräberstädte ! Sieh ! Wir haben gerade eine gegenüber ."
Damit verlies; er sie, um sich nach Zimmern umzuse¬
hen. Ruth trat hinaus auf den kleinen Balkon und
sah mehrere dieser mit Spiegeln geschmückten Salons;
lustig spielten die Kapellen davor , und hinein strömten
Männer , alte und junge , gut und schlecht gekleidete, ja
sogar Knaben.

Der grellen Blechmusik überdrüssig , sah sie dann

eingehendes Studium verlangten , weit die Besitztümer
bei dem großen Umfange ivenig erforscht seien Vor¬
aussagen könne man das Ende der Verhandlungen noch
nicht. Desgleichen sei es nicht möglich, die Frage pessi¬
mistisch oder optimistisch zu beurteilen , iveil sie sich mehr
,m Stadium der Gespräche als der Verhandlungen be¬
finde . Deutschland habe bestimmt seine Forderungen
noch nicht zu Papier gebracht, und die Vertreter beider
Regierungen hätten nur gegenseitige Wünsche beraten,
die Mittel zu einer beiderseitigen Befriedigung zu suchen.

Dem Pariser „Temps " wird geureldet, daß die Spa-
me: m willkürlicher Auslegung des französisch-spanischen
Marokkovertrages vom Jahre 1904 die Grenzlinien ih¬
res Einflußgcbietes bis einer weiter südöstlich den Luk¬
kosfluß schneidenden Straße bis Uezzaii Vorrücken und
,n ihre Einflußsphäre einen größeren Teil des Gharb-
gebictes einbeziehen wollen.

Die S p a n i e r setzen ihre Truppenlandungen in
Larrasch  fort . Jüngst ist eine halbe Schwadron
Kavallerie unter Führung des Leutnants Machinez ge¬landet worden.

Aus West- und Süd -Deutschland.
* Frankfurt . 12. Aug . (Mord oder Selbst-

m o r d.) In ihrer Mansardenwohnung wurden die an¬
fangs der 70er Jahre stehenden Eheleute Dorschel tot
aufgefunden . Der Mann hatte zuerst seine Frau und
dann sich erschossen. Grund der Tat soll Krankheit lind
Notlage sein.

* Wiesbaden , 12. Aug . (Vom Balkon  g e -
st ü r z t.) An, Loreley-Ring stürzte das vierjährige
Tochterchen der Eheleute Frommfeller von dem Balkon
der im zweiten Stock belegenen Wohnung auf den ge¬
pflasterten Hos hinab und blieb vor den Füßen der
Mutter , mit der es vom Balkon aus gesprochen hatte,
tot liegen.

* Mannheim . 12. Aug . (U eberfahre  n .) Aus
der Landstraße bei Siedelsbrunn wurde der Bäcker¬
meister Johann Schlidt aiis Unterabsteiner von einem
hinten kommenden Automobil eines Mitinhabers der
Firma Vopp und Reuter in Mannheim erfaßt und so
schwer verletzt, daß er einige Stunden darauf starb.

* München , 12. Aug . (Einsam  g e st o r b e n.)
Die Leiche des seit kurzer Zeit vermißten holländischen
Staatsministers a . D . de Marez -Ojens wurde in der
Nähe von Wank bei Partenkirchen gefunden . Ein Ver¬
brechen scheint ausgeschlossen, vielmehr nimmt man an,
daß der hochbetagte Herr einen Herzschlag erlitten hat.

Aus aller Welt«
Ehrlichkeit . Einen ungewöhnlichen Fund machte

ein Oberpostsckiaffner in der Laubenkolonie Grunswald
bei Berlin . In einem Paket verschnürt fand er Wert¬
papiere im Betrage von 2 300 000 Mark . Er begab
sich mit dein Fund auf das Amtsbureau und meldete
ihn an . Kurz darauf erschien der Verlierer , ein in der
Laubenkolonie ansässiger Rentier . Sein Erstaunen war
groß , als ihm eröffnet wurde , daß die Wertpapiere so¬
eben abgegeben worden seien. Der ehrliche Finder konnte
als Tank eine Belohnung von 500 M . entgegennehmen-

Vom Dampfer „Gutenberg ". Aus Rotterdam wird
berichtet: Das Wrack des Dampfers „Gutenberg " ist von
einem Schleppdampfer in eine Werst gezogen worden-
Zwischen Eisen- und Maschinenteilen fand man jetzt
die Leiche des Heizers Keil eingeklemmt. Somit ist die
Zahl der Toten auf sechs gestiegen.

Geriisteinsturz . Ein folgenschwerer Gerüsteinsturz
ereignete sich bei dem Umbau der alten Janfenschen
Brauerei in Hamburg.  Die Verschalung einer Be¬
tondecke stürzte ein und riß 10 Arbeiter in die Tiese,
die schwer verletzt wurden . Zwei von ihnen , der Mon¬
tagemeister Bente und der Monteur Orendt starben
auf dem Transport nach dem Hafen-Krankenhause . Die
Baupolizei hat den Weiterbau bis zum Abschluß der
Untersuchung über die Ursache des Einsturzes verboten-

Tenflischer Charakter . In einer Wirtschaft
W a t d e n b o r n bei Erfurt gerieten zwei Bahnarbei¬
ter wäbrenv des Kartenspiels miteinander in Streit.
Im Handgemenge oer,eyte der eure dem andern Spie¬
ler einen so heftigen Schlag ins Genick, daß der Ge¬
schlagene zn Boden stürzte. Bald daraus versöhnten
sich aber die Streitenden und spielten weiter . Aus dein
Nachhausewege lauerte der Geschlagene seinem Gegner
aus und versetzte ihm dann einen tiefen Stich in den
Unterleib . Der Tod trat nach wenigen Minuten ein.
Der Mörder wurde verhaftet.

Drahtlose Telegraphie . Auf der Breslauer Tech-

traurig hinab auf die wimmelnden Straßen . Sie schatt-
dcrte, als mit in; Winde flatternden Haaren , die jun¬
gen Gesichter dick mit Schminke besudelt, einige Mädchc"
vorbeiritten ; als Weib errötete sie, schämte sich und
trauerte über ihre gefallenen Schwestern.

„Und erst Kinder !" sagte sie leise vor sich hin . M 't
Tränen im Herzen trat sic in das kleine Zimmer zu¬
rück. Gerade war ihr Gatte zurückgekehrt; wollte sir
eben abholen ; bei ihm war der höfliche Schwarze , der
von einem Ohr zum andern lächelte und ihr milteilte:
„Das Damenzimmer sein schon fertig , und Diner wer¬
den gleich serviert ."

Das Zimmer bestand aus einem einzigen Raum,
so klein und schmal, daß nach Unterbringung ihres be¬
scheidenen Gepäcks darin nicht mehr so viel Platz aus
dem Flur blieb , daß Delaneh und Ruth zusammen
zivischen Bett und Waschtoilette stehen konnten.

Sie gewöhnten sich jedoch sehr bald an diese Be¬
schränktheit, denn iver ist dem geliebten ' Wesen nicht
gerne möglichst nahe ? Die scheinbare Unbequemlichkeit
ihres winzigen Zimmerchens ivar diesen beiden , die sich
einander so lieb hatten , eine stete Ursache zu immer
neuer Fröhlichkeit.

„Pst , Ruth , die Wände sind nur von Segeltuch "'
'agte Delaney ivarnend , als sie in ihrer Lustigkeit etwas
kaut wurde . Die übrigen Gäste des Hotels legten ihre»
Gefühlen jedoch keinerlei Zwang auf ; waren nun ihre
gegenseitigen Empfindungen weniger zärtlich oder ihre
Ungeniertheit größer — genug , sie fochten ihre Strei¬
tigkeiten ans und ließen ihrer Stimmung , unbekümmert
um die Ohren ihrer Nachbarn , die Zügel schießen.

* * *
Nach einigen Tagen hatte Delaney sein Schild «us-

gehängt und die Ausübung der Rechtspraxis regelrecht



Nischen Hochschule wird clne für vle ganze Oeflentttch- .
'eit hochwichtige Neuerung getroffen, nämlich die Er¬
richtung einer Station für drahtlose Telegraphie . Die
Arbeiten hierzu sind in vollem Gange.

Hingerichtet . Der Raubmörder Stefan Szalmol,
Ner drei Raubmorde begangen hatte , wurde in Szege-
°in (Ungarn ) mittels Stranges hingerichtet. Der De-
'Ulquent blieb äußerst ruhig . Als ihm die Schlinge
NM den Hals gelegt und der Fußschemel weggezogen
war, verhüllte der Scharfrichter den Kopf des Mörders
>nit einem schwarzen Tuch. Es dauerte sieben Minuten,
bis der Gehängte anscheinend leblos war . Als man
"in nach 30 Minuten , während deren der Gerichtshof
bas Schlußprotokoll verfaßte , abnahm , verkaufte der
Scharfrichter den Strick zu dem Galgen in einzelnen
Stücken um etliche Kronen . Das Tuch, mit dem der
Kopf bedeckt war , um vier Kronen . Der Gesamterlös
bieses Religuienschachers betrug 44 Kronen.

, Panik in der Untergrundbahn . Durch Kurzschluß
öeriet in Paris  ein Wagen der elektrischen Unter-
Krundbahn bei der Station Avron in Brand . Es ent-
stand eine furchtbare Panik . Die Reisenden drängten
^iig aus den Wagen . Dabei wurde eine 30jährige
Dame, eine Bureaugehilfin , vor den Motorwagen ge¬
schleudert, der ihr den rechten Arm zermalmte . Andere
Weisende wurden zu Boden geschleudert. Zahlreiche Per¬
sonen wurde » verletzt.

Spionitis . In München ist die Meldung einge-
wufen, daß ein bayerischer Oberrealschüler in Frank¬
reich wegen Spionageverdachtes verhaftet wurde . Dieser
verbrachte bei Verwandten in Frankreich seine Ferien
bnd bestchtigrc dort den Exerzierplatz . Er wurde wie-
°er in Freiheit gesetzt.
, Erzwungene Falschmünzerei . Aus Peters-
b.u r g wird berichtet: Auf dem deutschen Konsulat ist
we Nachricht eingelaufen , daß ein deutscher Techniker
bainens Freilich in Charbin von den Tschungusen mit
Gewalt sortgeschleppt und in ihr Lager geführt wor¬
ben sei. Hier wurde er gezwungen , eine Falschmünz-
waschine hcrzustellen, nach der russische Kreditscheine her-
«ertelit werden sollten . Dem Techniker gelang es , zu
entfliehen.

Kampf mit Schmugglern . In Piro Pinero
tsiortugal ) wurden Zollbeamte , welche nach geschmug¬
gelten Waren fahndeten , von Ortsbewohnern angegrif-
Kn. Es kam zu einem heftigen Kampfe, wobei 11 Per¬
sonen verwundet wurden.
. Bomden -Explosion . Aus Barcelona wird gemel¬
kt : Anläßlich der Hinrichtung des Matrosen der „Nrr-
wancia" kam es zu einem Straßenlärm . Zwischen der
Polizei und den Ruhestörern kam es wiederholt zu Zu¬
sammenstößen, wobei auf beiden Seiten mehrere Per¬
sonen durch Revolverschüsse verwundet wurden . — Jur
/barawlovrertel explodierte auf der Straße eine Bombe,
"selche Sacküchaden anrichtete.

Tie „schwarze Hand ". Vor mehr als zwei Jah-
sen wurde in Palermo  ein Beamter der New-Uor«
' et  Sicherheitspolizei , Petrosino , ein geborener Sizilia-

unter geheimnisvollen Umständen ermordet . Der
»kord erregte in Italien und in Amerika großes Auf¬
sehen, da er zweifellos auf einen Racheakt der „Schwar¬
ten Hand " zurückzuführen war . Von Anfang an war
UN die sizilianische Polizei bewußt , daß sie einer über-
"üs schwierigen Aufgabe gegenüberstand ; jetzt erst ist

die Untersuchung zum Abschluß gekommen. Die
5 tt ft«ocrammci hat alle des Mordes verdächtigen Ver-
sbstcten wegen Mangels an Beweisen aus der Unter¬
suchung entlassen. In der Begründung wird die amc-
Mnische Polizei scharf getadelt , weil sie die Nachforsch-

^gen nach der Vorgeschichte des Verbrechens sehr läs-
"8 betrieb und namentlich die dort zu verhörenden Zeu¬
gen nicht in der von Palermo aus gewünschten Weise
i°r, gte. Das Urteil macht in Italien lebhaftes Auf-
Ue », weil viele Kenner der New-Aorker Verhältnisse
flon früher die dortige Polizei für das Umsichgreifen
or verbrecherischen Gesellschaften verantwortlich gemacht

Hitze. — Unwetter . — Feuersbrünste.
V e r l i n, 12. Aug . Ebenso wie die Zahl der

^ochstuhlbrände in Berlin haben sich die Waldbrände
Jj  der Umgegend in den letzten Tagen ungemein ver¬
mehrt.
»>,. Aus Nassau,  12 . Aug . Im Regierungsbezirk
Wiesbaden sind in den letzten vierzehn Tagen rund 20
^ersone,, infolge Hitzschlags  gestorben,
i Güttingen,  12 . Aug . In Duderstadt sind in

Sackstrahe und der Spiegelbrücke über 40 Gcschäfts-
od Wohnhäuser in Flammen ausgeganse «.

Tonnen. Aber unbekannt mit den Verhältnissen eines
"dgräber -Camps glaubte er, die sämtlichen rauhen
Kle, dw um Rat zu ihm kamen, seien ehrlich, wo
e Mehrzahl derselben doch abgefeimte Gauner und
"unken waren . Er glaubte auch, seine Gebühren seien
"chaus nicht in Gefahr , er sollte aber bald eines an-

belehrt werden , denn , wenn die Sache zum Klap-
" kam, so ivaren die Klienten entweder verduftet,

schützten Armut vor und baten u,n Ausstand.
Die Anwaltspraxis in Deadrood war etwas ganz

öderes wie das gleiche Geschäft in Reuhork , wo Herrn
hcirles M . Delaneys Klientel sich aus den ersten Krei-
" rekrutierte . Dort hatte Delaneh junior als schars-
"siger , gewitzter Kopf gegolten , der sicher Carriere
"chen würde . Er hatte dies auch selbst von sich ge¬
habt und tvar jetzt etwas niedergedrückt, als er am
"de eines Monats andauernder Praxis sein Bargeld
deutend geschmolzen und sich außer Stande sah, ir-

etwas von den verschiedenen Außenständen einzu-
'eiben.

Von Natur aus sanguinisch veranlagt und mit einer
^Rlichen Dosis S -elbMrtrauen ausgerüstet , ivar er
'°vch nicht so leicht zu entmutigen.

„Schließlich sind es doch nicht alle Gauner gewe-
>" '> sagte er zu Ruth , als sie nebeneinailder aus der
"tkante in dem winzigen Zimmerchen saßen , wofür
l so teuer bezahlen mußten, und gemeinschaftlich die
"? nz des ersten Monats in Deadrood zogen. „Zum

"ispiel Jasper ! Was konnte wohl ehrlicher und bie¬
der sein, als seine offenherzige Erklärung gleich zu
"sang , Geld habe er nicht, wenn ich die Sache aber
Ksnehmen wolle und gewänne , solle ich die Hälfte
'"haben. Und hatte auch schon die regelrecht ausgc-
^iigte Urkunde darüber bei sich! Das ist eine ehrliche,

Bon der LuftMffahrt.
»Flieger bei den Manövern . Vor eini¬

gen Tagen ging eine Notiz durch die Berliner Presse,
derzusol'ge der Kaiser  die Beteiligung von Zivil-
f l i e g e r n an den Manövern  gewünscht hätte.
Wie man jetzt mitteilt , ist diese Mitteilung völlig aus
der Luft gegriffen. Der Kaiser hat einen derartigen
Wunsch nienrals ausgesprochen , auch ist vom Kriegs¬
ministerium eine ähnliche Aufforderung an die Zivil¬
flieger nicht gerichtet worden . An den Manövern neh¬
men lediglich die Militärflieger  teil , von
denen eine bestimmte Anzahl bereits bei den verschiede¬
nen Armeekorps eingestellt wnrden . Auch über die Auf¬
gaben der Offizierspiloten sind bereits feste Bestimm¬
ungen getroffen worden . In erster Reihe werden die
Militärpilvten zum Ausklärungsdienst verwandt . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß bei den Manövern auch be-
reits die drahtlose Telegraphie vom Flugzeug aus , über
die in Döberitz seit längerer Zeit Versuche angestellt
tvorden sind, zur Verwendung kommen wird.

---Der belgische Rundflug.  Bei dem bel-
gischen Rnndflug hat kein einziger Flieger die dritte
Etappe beendet. Die dritte Etappe hatte ganz beson¬
ders unter heftigen Winden zu leiden.

sAbgestürzter Flieger.  In Kopenhagen
wollte der dänische Flieger Nielsen,  einer der Teil¬
nehmer am dänischen Etappenfluge von Skagen nach
Kopenhagen , nachdem er einen einstündigen Flug in 500
Meter Höhe ausgeführt hatte , im Gleitfluge landen . Als
der Apparat sich noch 50 Meter über dem Boden be¬
fand , überschlug er sich plötzlich infolge eines Windsto¬
ßes und stürzte zu Boden . Die Maschine wurde voll¬
ständig zertrümmert , der Flieger , der unter den Appa¬
rat zu liegen kam, hat beide Beine gebrochen und au¬
ßerdem noch innere Verletzungen davongetragen.

Arbeiteroem egrrng.
— Beendeter Streik . Spät Nachts wurden in L o n>

d o n Einigungen  mit den noch übrigen Trans-
portarbeitergr uppen  erzielt , und das
Streikkomitee erließ dann einen Aufruf , der den Aus¬
stand als beendet  erklärt . Die Arbeiter haben be¬
trächtliche Erfolge zu verzeichnen: ihre Lohnerhöhungen
betragen in mehreren Fällen 20 oder sogar 25 Pro¬
zent, die langen Arbeitstage sind erheblich verkürzt . Die
Arbeit wurde heute Montag allgemein wieder ausge¬
nommen . Obwohl manche .Arbeitgeber eine starke Ani¬
mosität gegen die Angestellten bekunden, wird im Pu¬
blikum der Ausgang des Streiks als billig empfunden,
denn das Einkommen der Hasen- und Transportarbei¬
ter har mit den in den letzten Jahren sehr gestiegenen
Lebensmittelpreisen nicht Schritt gehalten . Es ist dies
auch der Grund , daß , ebenso wie beim Seemannsstreik,
die Unternehmer ziemlich rasch nachgaben.

Vermischtes.
Erklärung der Hitze. Harmlose Gemüter mel-

nen, die fürchterliche Hitze hänge mit der Sonne zu-
samnten. Unser Freund Callidmontanus — hinter die¬
sen! geschickt gewählten Decknamen verbirgt sich ein
Mitarbeiter eines bekannten Witzblattes — weiß es bes¬
ser. Man sehe sich nur einmal in der Welt um, so
sagt er, so wird man allerlei entdecken: Marotto ! —
eine brennende Frage ; Persien ! — eine brennende
Frage ! die Kriegsdrohungen auf dem Balkan ! — wie¬
der eine brennende Frage ; die Peersangelegenheit im
englischen Parlament — noch eine brennende Frage!
Auf Haiti geht alles drunter und drüber — die fünfte
brennende Frage ; wo steckt der Ingenieur Richter? —
die sechste brennende Frage , und zu guterletzt eine in
jeden! Sinne brennende Frage : bekommen wir d»s PS-
troleum -Monopol ? Und bei soviel brennenden Fragen;
soll es nicht heiß lein?

Eine Fahrt in die große
Wasierhöhle Europas.

lieber eine interessante Fahrt in die berühmte
Adelsberger Grotte , eine der merkwürdigsten Höhlen
der Erde , wird der „Wiener Abendpost" aus Adelsberg
berichtet: Dieser Tage versuchten Grottensekretär Perko,
der Fürst Windisch-Graetzsche, Forstadjunkt Hauke und
der Obmann der Sektion Ober -Oesterreich des Verein^
für Höhlenkunde Staatsbabnrevidcnt Lahner aus Lin¬

den unterirdischen Laus d«8 Zirknitz-Fluffes mit einem
Osgood - (Lcinwand -)Boote zu befahren , um diese Was-
terhöhle , die als die größte Europas bezeichnet wer¬
den darf , genauer zu erforschen. Die kleine Expedi¬
tions -Truppe fuhr in den 30 Meter hohen Torbogen
der Kleinhäusler -Höhle ein, sah sich aber bald durch
Stromschnellen gezwungen , im Wasser watend das
6oot mühsam über riesige Blöcke zu schleppen. So e
reichte man den von älteren Forschern schon entdeckten
Lhorinsky -Dom , eine nngehenre Halle , deren Decke sich
mindestens 70 Meter über dem Flußbetts wölbt . Die¬
ses vertieft sich sodann und bildet einen fast 200 Meter¬
langen See , der lvohl der gewaltigste aller europäi¬
schen Höhlenseen ist. Beiderseits erheben sich die Ufer
»ls glatte , senkrechte Felsen bis zur 50 Meter hohen
Decke. Die einzigen Lebewesen, die diese stygische Was¬
sertiefe bevölkern, sind die blinden Grottenolme , eine
Molchart, die sich den Lebensbedingungen in der tau¬
sendjährigen Nacht angepaßt hat . Pfeilschnell huschen
sie, aufgeschreckt von dem zitternden Lichtkegel der Gru¬
benlampe und dem Geräusch des Ruderschlages , in die
lieferen Abgründe des Seebeckens. Es ist unmöglich,
diU Worten die Eindrücke zu schildern, die solch eine
Fahrt auslöst , unheimliche Schauer wehen von hohen
Wölbungen , unergründliches Dunkel liegt vor uns und
linrer uns , das nur widerwillig dem Scheine der Lam¬
pen weicht. Größte Vorsicht erfordert solch eine Fahrt,
ein Riß in die Leinwandhülle des Bootes , und es
sinkt mit seinen Insasse « blitzschnell unter , die Lichter
zischen ersterbend im Wasser und tiefe Nacht verschlingt
»ie kühnen Störer der Grabesruhe . Vorsichtig späht
der eine von der Spitze des Nachens aus in das Was¬
ser, um Klippen , die wie Messer schneiden, noch recht¬
zeitig entdecken und davor warnen zu können, wäh¬
rend der andere am Steuer mit gespannter Aufmerksam-
keit das Ruder führt . Mit drei Personen taucht das
Boot zu tief ein und zieht Wasser, es ist daher not¬
wendig , zweimal über den unterirdischen See zu fah¬
ren, um drei Personen überzusetzen. Hauke wartet jen¬
seits auf einer kleinen Felsbarre , während Lahner den
im Chorinsky -Dom gebliebenen Perko holt . Während
man so in östlicher Richtung vordringt , erblickt man in
der Einfahrt zur rechten Hand ein hohes , stilles Was¬
sertor , es ist der westliche Arm , in dem ruhig und
majestätisch die Gewässer der Poik fließen, um sich mit
denen des Zirknitz-Fluffes zu vereinen . Nun sucht die
Expedition weiter im östlichen Arme vorzudrtngen , doch
wieder stellen sich Katarakte hindernd in den Weg;
Perko und Lahner versuchen mit den! Boote zwischen
den Klippen durchzukoinmen, während Hauke am User
folgt , wenn man ein paar Steinblöcke, einen kleinen
Schotterhügel . die hie und da über die Wasserfläche ra-

it , meist aber knielief unter ihr liegen, Ufer nennen
darf . Plötzlich fährt die Spitze des Bootes aus das
Boot neigt sich nach vorn , Wasser stürzt herein , und
Perko sink! niit den! Vorderteile . Uni sich zu retten,
inacht er einen verzweifelten Sprung aus dem unter¬
gehenden Boote nach einer nahen Klippe, die kaum ei¬
nen Meter aus den! Wasser ragt , und es gelingt ihm.

sie mit den Armen zu umfassen. Durch die hesttge
Bewegung aber stürzt der Kahn mit Vehemenz um , und
Lahner wird in einen! Bogen ins tiese Wasser geschleu¬
dert ; die Lampen erlösche« blitzschnell, einen Augen¬
blick herrscht absolute Finsternis . Lahner schwimmt nnt
seinem schweren Rucksack in der Richtung , wo er Perko
seinen „Tellsprung " ausführen sah, und er gewinnt nnt
Perkos Hilfe die Felsklippe . Nun halten sich beide an
der scharfen Kante , während sie vom Gürtel an im
Wasser tlegen , ohne Grund zu finden . Zum Glück ist
Hauke mit Licht in der Nähe , er hat den Unfall mit
angesehen und springt ins Waffer , um den umgefturz-

Kahn zu retten . Es gelingt ihm, den Rachen her-
anzuziehen , zu entleeren und mit einem Stoß zu den
beiden aus der Klippe zu dirigieren . An ein weiteres
Vordringen war jetzt nicht mehr zu denken. Nach 8/ -
stündiaer schwerer Arbeit mußte nlan die Expedition,
die mit großen Hoffnungen und Kosten unternommen
worden !var , ausgeben und zurückkehren. Perko nno
Lahner konnten an der Poik-Mündung nicht vorüber,
fahren , ohne ihr einen kurzen Besuch abznstatten . Noch
stiller und weihevoller repräsentiert sich der Poik -Arm
auf der befahrenen Strecke, kein Katarakt rauscht, kem
Tropfen sali ! von der hohen Decke, man steht ferne Be¬
wegung ves Wassers , nur das Abtrerben des Bootes
verrät diese. Noch ein herrliches Bild entrollt sich am
Eingang zur Höhle; mit rosenrotem Lichte dringen d:«
Sonnenstrahlen zum Felsentor herein und tauchen oen
Wasserspiegel in glitzernden Glanz.

alte Haut ; und wir werden gewinnen , Ruth , sollst
sehen, wir gewinnen , dessen bin ich sicher. Dann , Lieb¬
chen, bist du eine reiche Frau . Uebrigens glaube ich,
dil lvartest doch besser dies Glück nicht erst ab , bis bit
dir etwas Hübsches kaufst. Komm , Herz, geh und hole
dir etwas Seidenes . Sollst gegen die übrigen Frauen
nicht zurückstehen!"

Aber in diesem Punkte verhielt Ruth sich hartnäckig
ablehend . Der Monat , der für ihren Gatten so unren¬
tabel verflossen, lvar für sie nicht so unrentabel gewe¬
sen. Zwar hatte ihr das Leben und Treiben auf den
Straßen noch oft einen Stich ins Herz gegeben und die
Röte in die Wangen getrieben , doch hatte sie auch
einige angenehme Bekanntschaften unter den Frauen und
Töchtern derjenigen geinacht, die Abenteuerlust und Un¬
ternehmungsgeist nach Deadrood gebracht hatten . Dev
Beruf ihres Gatten und ihre eigene Erscheinung sprachen
zu ihrer Empfehlung ; die Tonangebenden Deadroods
hatten Ruth also Besuche gemacht und sie in ihre Zir¬
kel ausgenommen.

Sollte jemand die Existenz so zivilisierter Einrich¬
tungen wie „tonangebende Kreise" und „bessere gesell¬
schaftliche Zirkel " in einem so abgelegenen Goldgräber-
Cainp bezweifeln , so hätte er nur die vielen elegant
gekleideten Damen sehen müssen, die bei „Frau Dela-
ney" ' ihre Karten abgaben . Das Empfangszimmer des
Hotels funkelte nur so von Diamanten ; Diamanten an
Colliers , Broschen, Armbändern , Ringen , Ketten , kurz
Diamanten überall.

Weder ihre Juwelen , noch ihre eleganten Kostüme
interessierten Ruth , sondern einzig und allein der Um¬
stand, daß alle und jede eine Geschichte hatten , deren
Romantik sie anzog . Die Eine lvar ans der Herreise
von Indianern gefangen genommen und gerade noch

in höchster Rot wieder errettet worden , die Andere hatte,
um wieder bei ihrem Manne zu sein, die ganze weite
Reise allein gemacht; eine Dritte hatte ihm bei Er-
lverbtmg des Reichtu,ns geholfen, usw., bis Ruth von
lauter Heldinnen umgeben war , deren Abenteuer hin¬
gereicht hätten , um eine ganze Bibliothek zu füllen.

Von ihren eigenen Abenteuern erzählte sie jedoch
nicht, erwähnte nicht einmal die galanten Straßenräu-
ber , auch nicht die Freunde , die sie sich unterwegs er¬
worben . Daß sie bescheiden war , nur selten von sich
selbst sprach, und immer aufgelegter zum Znhörcn , als
zum Plaudern war , empfahl sie den Damen nur umso
mehr . Einige interessierten sich sogar tatsächlich hinrei¬
chend für sie, um sie daraus aufmerksam zu machen, es
sei nunmehr für sie an der Zeit , ihren Mann zu ver¬
anlassen , ihr ebenfalls Juwelen zu kaufen. Auch ließe
sich aus den rapiden Verlusten , die gewöhnlich aus den
ffchnellen Gewinn in Goldgräber -Distrikten folgen , viel
-Vorteil ziehen, wenn ihr Mann es nur richtig anfange.

Doch Ruth schüttelte bloß den hübschen Kopf und
Äsnkte ihnen für ihre Freundlichkeit . „Ich interessiere
mi chich nicht für Juwelen, " sagte sie; „überdies scheint
-.mir das Gold , seitdem ich es so verschwenderisch aus-
Hkgeben und so erbärmlich verschleudert sehe, gar nicht
mehr wertvoll ; und ich für meine Person lege keinen
Wert darauf , reich zu sein." Woraus ihre Besucherinnen
sie ei,,c „liebe kleine Gans " nannten , sie zu einem „Da-

; men -Picknick" einluden und sich verabschiedeten, indes
ix sie ihnen ans der« Fenster nachgesehen und beobachtet
! 'hatte ' wie sie in ihre Wagen stiegen und davonsuhren.

(Fortsetzung folgt.)



Ortskrankenkasse Hochheim Nr. 8.
Donnerstag , den 17. ds . Mts ., nachmittags 1—5

Uhr wird das Krankengeld für die Ortskrankenkasse
Hochheim a . M . hier im Taunus erhoben.

Der Vorstand.
Vereins-Nachrichten:

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt 9 Uhr Sing¬
stunde im „Hrrsch" . Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Stenographen-Berein „Eabelsberger ". Die Uebungsstundenfallen
aus bis zum Monat Oktober.

Arbeitergesangverein „Frisch aus". Donnerstag Abend Gesang¬
stunde im Taunus in Eddersheim. Abfahrt 8 Uhr.

Humor. Mufikgesellschaft „Lyra". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Gesangverein Volksliederbund". Samstag Abend 9 Uhr General¬
versammlung im Gasthaus zum Taunus . Um zahlreiches
Erscheinen bittet der Vtorstand.

ICiebbaber
eignet sich hervor- J '

ragend (Ur
Kinderwäsche,

deren oft scharfen
Geruch es beseitigt,

ebenso für
Krankenwäsche,
da es stark desin¬
fizierend wirkt, Blut,
Eiter und sonstige
hartnäckige Flecken

beseitigt.
Garantiert umchldU * .

ErhUUIcbM ■ur ln Original .Paketen. E5J
Vi HENKEL «.Co, DÜSSELDORF .1iraf HUeinigt Fabrikanten " >

i auch der weltberühmten"

■%lenkel's Bleich-Sodr

rines zarten , reinen Gesichtes m.
rosigem jugendfrischem Aussehen
u. blendend schönem Teint ge¬
brauchen nur die echte

Steckenpserd-Lilienmilch-Seise
von Bergmann & Co ., Radebeul
Preis ä St . 50 Pf ., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weist und sammelweich.
Tube 50 Pfg.

in der Apotheke.
Vahnhosstraste 13 ist eineParterre

Aodnuna
(4 Zimmer , Küche u. Man¬
sarde nebst Zubehör ) per
15. August zu vermieten.
Näher , bei Zak . Hill , Hinterhaus.

Tüchtiges Mädchen
für Haushalt , sowie

tüchtiger Knecht
bei hohem Lohn per sofort gesucht. Zu melden bei

Feldhüter Michel , Flörsheim.

Pa . Wae Mrnea

Sedürretmotte
Vorgerückter Saison halber empfehle

♦♦ Kleider - Kattune ♦♦
p §r- Mousline u.
Klelderbaumwollstoffc ♦♦♦

zu ganz besonders billigen Preisen.

D , Mannheimer , ^
ßandtiieberI «" ä"" >>«» «,>-«,adN>- »I. Dl« « . , $ct,flr„ n(|rucK

MWMül

MW

per Pfund 15 Pfg.
sind zu haben bei

Joseph Michel,
_Bleichstraste 11.

Nurin dieser^
Packung 1

mil5rhulzMarke Kaminfeêrhonnen
, 1 Sie das echlewf?en seiner hübschen
t;/ GeschenK-BeilageDrGentners

Veilchenseifenpulver

Flechten
dutadt aai fcadNM Idropptnflochl«.

•kroph . Ekxcaia , kaataauchltge aller Art,offene Füße
SeInschlden|Bcta( cadniHb‘«,AderbeIne, bfiaa
flnger , alte wunden alnd oft sehr hartnicklg;
wer bishervergeblich hoffte
gekeilt ca werdea, mache noch einenVenuch

mit dar bmtta« bewährten

in drei aerWedeaea Starken
empfiehlt

Pavierüandluna H. Dreisbaß

♦
#
ch>♦
❖♦♦

In grösster Auswahl:

Braune Berrenstiefel
Br. Damenstiefel» fialbscbube
Br. u. weisse Kinderstiefel

ferner

Schwarze Stiefelm“““hnL'.=kk.PP .„
für Herren , Damen

und Kinder

4
4

Spangenschuhe Damenhalbschuhe mi‘ u ohneLackkappen

Sandalen

Schuhwarenhaus §IITtOn Kd hü

braune u. weisse Turnschuhe u. Stiefel
in allen Grössen.

TISrrdelma M
vbermalnznarrelir.

_ _ bewährten
R Ino - Salb ©*

Mv .KfaldLBcttMdtefl. DoecM.lpUa.V9L
Dankschreiben gehe« täglich ein.

Mar echt In Originalpackung welß-grü »*r*t
ft. F«. Schubert h  Co., Welnböhla -Dreed « .

Fälschungen weif« mau zurück.
Zusammen «.: Wacht , öl , Terpentin Je 25A
Jiirkent . 3,0. Eigelb 20,0, Salfeyl, Bors. Je 1,0.

Zu haben ln de» Apotheken.

Niederlage:

Hvotßtkt ru' Tlörsbtim.

marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach,

Wohnungen.
2n meinem Hause Untermainstratze 21 — früher Pelz
fabrik — sind 2 kleine Wohnungen ebener Erde , welche
auch zu einer Wohnung vereinigt werden können , billig
zu vermieten . Wilh . Dienst sen., Hauptstratze 46

verdienen Sie , wenn Sie meine

Herrensegeltuch-Schuhe
kaufen, ' dieselben kosten

früher Mk . 4 .50,
jetzt Mk . 3 . 00.

Frisch eingetroffen:
Eine Partie

iKinder-Obren- u. -Spangenschuh«
In rot, braun u. fchwarr

zu 75 Pf.
LacklederichuHe

,u » 5 Pf.
Schuhhandlung

Zok. Lauck IV

ff. frankfurter Würstchen
frankfurter Wurswaren

rohenu. gekochten ScbiP1
iw Aufschnitt .((,pa. Schweineschmalzu. (üurstfett, Dörrfleisch
empfiehlt

Jranz Racky, Eisenbabnstra^
Ach .tun gl

Zur Saison bringe mein

Künstliches Wasser
und Limonade in empfehlende Erinnerung . — O
liefere sämtl . Naturwasser wie Emser Kränchen , W
bader , Kronthaler , Ober - und Niederselterser m^'

Prima Esfitt per Liter R5 Pfg ^Jak. Bauer, Flörsheim, EifenbahM
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